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Neue innerpolitische Spannung
Konzentrischer Angriff der Rechtsparteien gegen die ErMungspotitik

Wie zu erwarten war , benutzen die rechtsstehenden
Parteien die durch die Note der Neparationskommission
heraufbeschworene innere Spannung zu einem neuen hef -
tigen Angriff gegen das Kabinett . Statt der völlig UNZU -

länglichen Finanzpolitik , die das Ergebnis des hartnäckl -
gen Widerstandes der kapitalistischen Schichten in Stadt

und Land ist , die Hauptschuld an den neuen autzenpoliti -
schen Schwierigkeiten zuzuschreiben , versuchen sie nun mit

Hilfe eines Sturmlaufs gegen die Erfüllungspolitik
schlechthin ihren innerpolitischen Erpresserfeldzug fortzu -
setzen . Die „ Deutsche Tageszeitung " , das

Kampforgan der agrarischen Lebensmittelwucherer , über -

schreibt ihren Artikel „ Der zweiten Revolution

entgegen ! " Es heißt in diesem Artikel :

„ Daß Deutschland dieser neuen Schandforderung der

�. inde endlich das entschlossene Nein entgegensetzt , das längst
ätte gesprochen werden müssen , sollte man für selbstverständlich
alten . Wir verlangen eine entschprechende

Erklärung der Neichsregierung . Die sich aller -

dings die Frage vorlegen mutz , ob sie nach allen Beweisen von
Unfähigkeit zur Erkenntnis unserer wirklichen Lage noch bc. -
anspruchen kann , weiterhin das deutsche Volk vor dem Aus -
lande zu vertreten : die aber auf der anderen Seite die Pflicht
hätte , die Suppe auszulöfseln , die sie durch die schlechteste Poli -
tik , die jemals von einem besiegten Polke getrieben wurde , für
Deutschland eingebracht hat "

Zum Schluß droht das Agrarierblatt mit einer zweitdn
Revolution , die infolge der Geldentwertung und der Nah -
rungsnöte ausbrechen müsse :

„ Schon auf der Grundlage der bisherigen Ausschöpfung
unserer Wirtschaft wird eine solche zweite Revolution nur sehr
schwer zu verhüten sein . Gingen wir noch weiter aus dem

Unheilswege der Erfüilungspolitik , dann würde sie u n a b -

w e n d b a r . Und gegen sie würde die Novemberrevolution
ein harmloser Bubenstreich sein . "

Wesentlich ruhiger beurteilt die konservative
„ K r e u z - Z e i t u n g" die Situation . Aber auch sie ver -

langt von der Regierung die Einstellung der Ersüllungs -
Politik und einen neuen inneren Kurs .

„ Mit der Krisenfrage taucht gleichzeitig die zweite auf :
Würde das Kabinett Wirlh . falls es den Mut aufbringen sollte ,
endlich seine Erfüilungspolitik aufzugeben , die Kraft und das

Ansehen penietzen . einen neuen Kurs einzuschlagen ? Es

ist zur Zeit vietlelcht nicht zweckmätzig , diese Frage in allen ihren
Konseguenzen oder Kombinationen durchzudenken . Eins aber
wird jedensalls notwendig sein , nämlich in den nächsten Tagen
der unvermeidlichen Krisis , dle Nerven fest in der Hand
zu behalten und sich keinesfalls durch Umdeutungcn und

Unklarheiwn aus dem Erfüllungslager oder durch die Drchun -

gen , an denen es von französischer Seite nicht fehlen dürfte ,
irgendwie in seinen Entschlüssen wankend machen zu lassen . "

Worin diese „ Entschlüsse " bestehen müssen , sagt das

konservative Blatt wohlweislich nicht , wie es überhaupt
das Kennzeichen der rechtsstehenden Presseäußerungen ist.
daß sie zwar das Chaos wollen , aber mit keinem Worte

andeuten , mit welchen Mitteln es überwunden werden

soll . Diese verbrecherische Demagogie der deutschnationalen
Katastrophenpolitiker findet die volle Unterstützung der

Deutschen Volk spartet , deren Organe mit der

größten Schärfe gegen die Regierungspolitik vorgehen .
Die". . Z c i t " erklärt , daß jetzt ein einfaches Nein nicht mehr
genüge , da die Neparationskommission ihre Befugnisse
überschritten habe :

. Die deutsche Antwort kann ivchts anderes darstellen , als

er . e Rechtvcrwahrung in alter Form gegen eine solche
A n m a tz u n o , und sie muß die Verwahrung dadurch zum
Ausdru a bringen , oatz sie es a b I e h n t .

'
s i ch auf eine

Erörterung der niateriellen Forderungen und

Bedingungen der Note überhaupt einzu -

lasse n. "

Die . . Tägliche R u n d s ch a u " haut in dieselbe
Kerbe S ' e verlangt die Preisgabe der „ Ratbenauschen

Methoden " uno kennzeichnet die soaliung ihrer Partei mit

folgenden Worten :

„ D. e Deutsche Tolkspartei stet » sich gegenwärtig die ernst -

grage , ob es noch Zweck hätte , beim S i e u e r k o m ? r o m i tz

m t umechen . Wenn Herr Wir ' h wirklich die Poli ik . die zur

Verchiavung Deutschlands führt , fortsetzen wolle , so müsse er

sich tafür wchl eine andere gesetzgebcris ch�e M e h r -

h e i t suche n. Auch von demokratischer i - - citetor .

man die Ausfaifung , daß die Durchführung der Emen . escroe -

runoen zum Zusammenbruch der deutschen Wutzchast suyren

müsse . "

Diese Verbrüderung des volksparteilichen Organs mit

den Demokraten erscheint begreiflich , wenn man d : e ,z ?al -

t ing des „ V e r l i n e r T a g e b I a l t V in Betracht zieht .

Erich D ' mbrowski faßt darin feinen Standpunkt m sol -

g ? nde Sätze zusammen :

„ Der deutschen Regierung und dem Reichstage wird unter
dwfen Umständen gar Nichts anderes übrig bleiben , als den
Alliierten zu erklären , daß wir ihnen auf
diesem Wege nicht zu folgen vermögen , da er
unweigerlich in den Abgrund führen und auch die Weltwirtschaft
von neuem fürchterlich in Unordnung bringen mutz . Die ver -
fahrenen finanziellen und wirtschaftlichen Verhältnisse Deutsch -
lands reden eine so überzeugende Sprache , daß wir mit offenen
Karten spielen können . Der völlige wirtschaflliche und sinan -
zielle Zusammenbruch Deutschlands würde auch v o l i t i s ch -
soziale Bewegungen zur Folge haben , die keine staats -
erhaltende Partei auf sich nehmen kann . "

Diese schroff ablehnende Haltung findet indessen selbst
im demokratischen Lager Widerspruch . In der „ Ber -
liner Volks zeitung " wird mit Recht darauf hin -
gewlesen , daß die jetzige Note wohl nicht das letzte Wort
in der Neparatipnsanaelegenheit darstelle : es bestehe kein

Zweifel , daß die durch die politischen Entscheidungen ver -

pewaltigteu wirtschaftlichen Interessen der Welt sich durch -
setzen würden .

„ Aus diesen Erwägungen ergibt sich ganz von selbst die Linie
für die weitere Polilik der Reichsregierung . Sie kann nur in
einer Fortsetzung der bisherigen Ersütlungspoli -
tik bestehen . Wie in diesen letzten zehn Monaten seit London ,
so muß auch nach Paris versucht werden , das Verlangen der
Entente zu befriedigen . Im Verlauf dieses Erfüllungsversuchs wird
stch ganz von selbst heraussiellen , daß die wirtschaftliche Quadratur
dieses politischen Zirkels eine Unmöglichkeit ist und wie bisher , so
werden auch hier wieder die Ententevölkcr unier einem derartigen
Reparationsunfug mit zu leiden haben , so daß jich daraus zwaugs -
läufig eine immer günstigere Reristonsatmosphäre ergeben mutz .
Einstweilen ist sie noch nicht so günstig , daß ein Nein gewagt wer -
den könnte . "

In ähnlichem Sinne äußert sichGeorgBernhard
in der „ B o s s i s ch e n Z e i t u n g" . Er stellt zunächst den

Fortschritt fest , der in der Ermäßigung der in diesem Jahr
zu zahlenden Renarationssumme von 3H Milliarden auf
2,17 Milliarden Goldmark enthalten ist und wendet sich
dann sehr scharf gegen jene Hoffnungsseligkeit , die auch in

Regierungskreisen verbreitet war , daß die Zwangsanleihe
von der Entente als eine genügende Deckung der Repara -
tionsverpflichtungen angesehen würde .

„ Ein Teil der Kritiker des Sieuerkompromisses hat das
von Anfang an bezweifelt . Diese Kritik mutzte naturgemäß
sehr zurückhaltend sein , weil der Vorwurf vermieden werken
sollte , daß m: n der eigenen Regierung unnötig SchwierigKeiwn
bereite , indem man wunde Punkte der inneren Finanwebarung
ausdeckte . Aber es hat sich auch hier w' edcr gezeigt , daß man
die Instinkte und die kritischen Fähigkeiten des Vertrage «
gegners niemals unterschätzen darf . "

Diese vollkommen richtige Verknüpfung der jetzt auf -
getauchten Schwierigkeiten mit den Unzulänglichkeiten
des Sleuerkompromisses finden wir leider im „ Vor -
w ä r t s " nicht . Er klammert sich vielmehr noch jetzt mit

Händen und Füßen an das Steuerkompromiß , diese Frucht
politischer Rückgratlosiakeit und Entschlußunfähigkeit der

Sozialdemokratischen Partei . Vollkommen hilflos steht
der „ Vorwärts " der neuen Situation gegenüber und findet
nur noch — wie immer — den einen Trost , daß die USP .
„sich der positiven Arbeit versägte " , was , gelinde gesagt ,
eine Unwahrheit ist .

„ Das Steuerkompromitz ist mit Mühe und Not in den Hafen
gebracht worden . Vor die Wahl gestellt , entweder die Ersüllungs -
Politik scheitern zu lassen oder sich — da die USP . sich der

positiven Arbeit versagte — mit der Volkspartei zu gemein -
samen Beschlüssen zusammenzufinden , hat die Sozialdemokratie
den zweiten " Weg gewählt . Selbst wenn sie wollte , wäre sie
nidsi imstande , die Mehrheit des Steuerkompromisses auf diesem
Wege noch einmal weiterzutreiben Bei jedem Schritt weiter

mutz diese Steuermehrheit zerbrechen . Tie Bewillgung neuer
Steuern könnte also nur durch eine neue Mehrheit , er -

folgen , und kein Mensch sieht , wo sich eine solche finden könnte . "

Wesentlich ruhiger beurteilt das zweite Regierungs -
organ . die „ G e r m a n i a " , die Situation . Die Parole .
heiße wie so oft schon „ ruhig wägen , sachlich
prüfen ! " Eine solche Prüfung zeifje zunächst eine unver¬
kennbare positive Seite der Entscheidung : ein M o r a t o -

r i u m sei uns bewilligt worden , und gegenüber dem Lon ,
doner Ultimatum sei eine Ermäßigung von zirka
27 Prozent eingetreten . An diese positiven Entscheidungen
sei allerdings ein Berg von Bedingungen geknüpft .

„ Hier wird die Entscheidung unserer verantwortlichen
Staatsmänner die atterhärteste Nutz zu knacken finden . Nicht
alles darin ist neu . von vielen haben wir oft genug schon ge -
hört , aber alles ist von größtem Gewicht . Hier gilt es nicht .
rb wir wollen , oder ob wir nicht wollen , hier mutz die

Frage schon dahin formuliert werden , was an diesen Be -

dingungen auszuführen möglich ist und was

unmöglich ist . "

Zu der Hauptforderung der Note übergehend , in zirka
8 bis Ist Wochen neue Steuern in Höhe von tz 0 M i l l i a r »

d e n M a r k gesetzlich festzulegen , erklärt die „ Germania " ,
daß diese Forderung einfach undurchführbar sei .
Komme die deutsche Regierung bei ihrer entscheidenden
Prüfung der neuen Sluflagen der Reparationskommission
zu demselben Ergebnis , finde auch sie , daß die gestellten
Forderungen in ihrer Gesamtheit oder im einzelnen un -

möglich sind , dann müsse sie die Konsequenzen dar «

aus ziehen .
Zum Schluß noch die „ Rote F a h n e" . Da gehts

natürlich nicht ohne einen neuen Schwindel ab , der , wie

immer an dieser Stelle , einen klaren politischen Gedanken

ersetzen muß . Das kommunistische Blatt schreibt , die USP .
sei prompt mit einem Vorschlag zur Hand : die Er «

höhung der Umsatzsteuer . Praktisch bedeute das ,

daß die USP . sich an die Spitze jener stelle , die die neu

geforderten tztz Milliarden durch indirekte Steuern

aufbringen wollen . Das alles ist natürlich von Anfang
bis Ende erlogen . Es genügt , den Wortlaut der

gestrigen Rede des Genossen B r e i t s ch e i d im Reichstage
nachzulesen , um die ganze Jämmerlichkeit der kommunisti -

schen Verleumdungstaktik zu erkennen .

Pariser Pressestimmen
Paris , 23. März .

„ Havas " veröffentlichte gestern abend zehn Uhr den Wort -
laut der Entschließungen der Neparationskommission , die nicht
einmal von sämtlichen Blättern wiedergegeben werden . So be -

gnüat sich „ Matin " damit , einen Auszug von tzv Zeilen zu
verösfentlichen . Auch „ Petit Parisicn " und „ Echo de Paris "
geben die der deutschen Regierung übermittelten Noten nicht
im Wortlaut wieder .

lieber die Entscheidung der Rcparationskommisston schreibt
„ Petit Parisien " , die gesamte deutsche Presse , sowohl . die

sozialistische , wie auch die bürgerliche , uebme die Zu -
geständnisse der Reparations - Kommission
mit Wut schreien und entrüsteten Protesten auf , weil die
Alliierten diesmal gemeinsam kundgaben , daß sie darauf halten

würden , daß Teutschland seine Verpflichtungen erfülle , und daß
sie den Zahlüngsausschnb rückgängig machen würden , wenn
die deutsche Regierung nicht in kürzester Frist durch Vernich -

rung der Steuern und Verminderung der Ausgaben durch in -
nerc und äußere Anleiben Ordnung in ihre Finanzen bringe .
Daß das deutsche Volk verpflichtet sei , hart zu arbei -
ten und sich ernstliche Entbehrungen aufzuerlegen ,
daß die deutsche Industrie und das deutsche Kapital verpflichtet
seien , vernichtende L a st c n zu tragen , das sei die
Klarheit selbst . Aber to - r trage daran schuld ? Die Perspektive
sei sür die Deutschen aller Klassen » nd aller Parteien schmerz -
lich . Aber im Jahre Illll , in dem Augenblick , in dem die dcut -
schen Heere die französischen Provinzen verwüsteten , hätten sie
sich das sagen sollen .

Ter „ Temps " schreibt : Wenn es uns gestattet ist , ein «
Meinung auszusprechen , so würden wir wünschen , daß man
nicht zu früh einen zu brutalen Entschluß fassen müsse . Man
muß etwas der Erzahrung überlassen . Was nun die fest -
gesetzten Zahlungstermine anbelangt , so wird , wie schon früber
gemeldet - wurde ) Deutschland - verpslichtet sein , die Fehl -
betrage in den Sacklei st ungen durch Bar -
leistungen zu vervollständigen . Tie Erhebungen
der englischen Regierung auf die deutschen Einfuhren werden
durch das Sachleistungskomitee überwacht werden . Der Unter -
schied der Summe , die Teutschland nach dem Londoner und
nach dem gestrigen Zahlungsplan bezahlen müßte , werde zu
5 Prozent verzinst werden . Die Neparationskommission wird
Ende Mai die Ausführung der von Deutschland geforderten Ga -
rantien prüfen . Wenn diese nicht befriedigend sein wird , wird
sie die nach dem Londoner Zahlungsplan zu bezahlende Srimme
innerhalb 11 Tagen fordern .

Im „ Echo National " schreibt Tardi�n : „ Die Reoarations -
Kommission hat sich von der demütigenden Rolle befreit , die sie
seit 1921 in London spielte . In vielen Punkten fehlt c « den
Beschlüssen an Bestimmtheit . Es ist klar , daß die Revarations -
Kommission sich erst an die Arbeit gesetzt hat und daß sie noch
nicht zum Handeln bereit ist . aber sie erinnert sich an die Pslich -
ten und Rechte , die ihr der Versailler Vertrag gibt , oder wenig -
stens einiger derselben . Es gibt aber noch einige Artikel , deren
st « sich noch nicht erinnert und die ihr in Erinnerung gebracht
werden müssen . "

Der „ Figaro " führt aus : „ Die volle Last , die der
Beschlutz der Reparationskommission Deutschland auferlegt , be -
läuft sich auf 2080 Millionen Papiermark . Es wird
Rathenau nicht schwer fallen , zu beweisen , daß diese ungeheuren
Lasten nicht durch Steuern aufgebracht werden können , die
schon verdoppelt wurden . Es scheint übertrieben , von einer
freiwilligen Sabotage der deutschen Finanz durch den Staat
zu sprechen . Eine S ' b : tage cp' stiert vielleicht , aber die sinan -
zielle Unordnung ist gegenwärtig so enllt . daß der Wunsch , das
Uebel zu Igeilen . wahrscheinlich als aufrichtig angesehen werden
llÄlltti "



« Vorwärks - wahrheiken haben
kurze Beine

Ter „ Vorwärts " hat dieser Tage seinen „ Witz " geübt
SN einem Reichstagsstimmungsbild unseres Leipziger
Parteiblattes . Dort war auf die Tatsache verwiesen
worden , daß Helfferich in seiner Rede zum Steuer - Mantel -

gesetz daran erinnert hat , datz die Rechtssozialisten mit
den anderen Parteien des Steuerblocks sich dahin ver -

ständigt haben , die in der Steuerkoalition noch bestehenden
Differenzpunkte durch die Abstimmung im Plenum , also
durch die Deutschnationalen , entscheiden , d. h.
die noch bestellenden rechtssozialistischen Wünsche nieder¬

stimmen zu lassen .
Dem „ Vorwärts " waren diese Ausführungen

Helfferichs natürlich sehr peinlich , und er suchte über die

unangenehme Situation hinwegzukommen , indem er

frisch - frei b e st r i t t , datz Helfferich überhaupt eine solche
Rede gehalten habe . Das Zentralblatt der Rechtssozialisten
wachte dem parlamentarischen Mitarbeiter der „ Leipziger
Dolkszeitung " die hätzlichsten und verletzendsten Vorwürfe
und die rechtssozialistische Provinzpresse folgte eifrig
diesem Veisviel .

Run haben aber bekanntlich Lügen kurze Veine und

» ,Vorwärts " wahrheiten nicht minder . Denn der a m t -

liche stenographische Bericht über die Rede

Helfferich ? weist die Richtigkeit des Berichts unseres

Leipziger Parteiblattes nach . Räch dem Stenogramm
( 188 . Sikung vom 16 . März , Seite 6266 , Spalte 2) hat
Helfferich gesagt :

. . . Im übrigen habe ich den Eindruck , daß die bürgerliche
Sektion der Kompromißparteien auch jetzt noch , nachdem man uns

quasi in die Ecke gestellt hat , keineswegs geneigt ist , auf unsere

positive Mitarbeit ganz zu verzichten . Es gibt in den Steuergesetzen
Materien , die in den Kompromißoerhandlangen nicht geregelt
worden sind , und zwar aus dem sehr einfachen Grunde nicht , weil
die Komprcmißparteien sich über diese Materien nickt einig werden
konnten . Es bandelt sich dabei nickt etwa nur um Fragen zweiten
oder dritten Ranges , sondern um Fragen rrsten Ranges ,
zum Beispiel um die sehr wicktige Frage der Vewertunqs -
grundsätze , die ausdrücklich in dem Kompromiß nicht geregelt morden

sst . In dieser Jrcre geht das Kompromiß dahin , daß Sie , die

Herren von den lüreerlichcn Kompromiß - Parteien , sich von den

Sozialdemokraten die Erlaubnis erwirkt haben , die Sozialdemo -
traten mit unserer Unterstützung zu überstimmen . ( Abgeordneter
Dr . Becker - Hessen : Was iK das für eine Tarstellung ! ) Herr Kollege
Becker , ich bitte Sie , mir diese Wendung nicht weiter übel zu
nehmen . Sie haben ein Kompromiß geschlossen . Sie haben die ' en

Punkt nicht in das Kompromiß aufgenommen . Sie haben mit d ? n

Sozialdemokraten vereinbart , daß über diesen Punkt das Kam -

vromiß nicht scheitern solle . Sie wissen ganz genau , daß wir in

dieser Frage aus Ihrer Seite sind — das wissen auch die Sozial -
demokralen — und daß mit unserer Hisse die bürgerlichen kam -

promißparMm in diesem Punlte die Sozialdemokratie überstimmen
werden . Wir wollen uns also nicht sormalisieren . Ter Tat -

bestand siebt fest , daß Sie unsere positive Mitarbeit sebr wohl

zu schätzen wissen , genau so wie wir , meine Herren , die Ihrige .

Wenn der „ Vorwärts " die R i ch t i p K e it der

Helfferichschen Mitteilungen bestritten halte , so wäre das

verständlich gewesen angesichts des Mißtrauens und des

Mißmuts , das weite Kreise der rechtssozialistischen An -

l . ängerschaft gegen das Sleuer - Koalitionsgeschäft der

Partei erfaßt hat . Datz der „ Vorwärts " aber den Per -

such macvt . d ' e Ausfübrunaen Helffericks einfach aus der

Welt zu schaffen und beNLiesem schwierigen Unternehmen

den . der die Wahrheit sagt , dreist des Schwi - ' delns

bezichtigt , ist eine Leistung , die für ein führendes Partei -
blatt immer bemerkenswert ist .

Die kommunistische Mukenstakion
Eine Erklärung Weitzmanns

Im Hauptausschuß des preußischen Landtags gabt der

iCtaatskommissar Tr . Weismann gestern eine Darstellung

über die Aushebung der kommunistischen Funkenstation in der

Linienstraße . Er sagte , die gemachten Funde hätten die Er -

Wartungen der Polizei weit übertroffen . Es seien Pläne be -

schlagnahmt worden , in die sämtliche Gestänge der nach dem

Peker
Skizze von Dr . Franz Rcthenfelder

Es war irgendwo in einem Gefängnis . Das Wo hat nichts

zu sagen . Wo Menschen die Freiheit verloren haben , ist überall

di « gleiche Stätte dumpfer Trübheit .

Dies Gefängnis war von besonderer Art : es beherbergte

zweierlei Arten von Gefangenen , sogenannte gemeine und söge -
nannte politische Verbrecher . Die letzteren unterschieden sich von

ihren Unglückskameraden , daß man ihnen die Sorge um Aus -

füllung der Zeit nicht abgenommen hatte und daß arbeits . und

inhaltslose Tage . Monate , Jahre die Seele zermürbten und der

Wirklichkeit des Lebens entfremdeten . Daran änderte nichts der

geringe Spielraum an freier Bewegung der nicht ganz zu um -

gehen war , weil dieser Teil des Gesängnistes in den Registern
des Hauses als Festung geführt wurde .

Anfangs war es wohl noch einigermaßen gegangen . Die

Gefangenenzeit hatte ja ihr zersetzendes Werk begonnen . Damals

war man wohl gelegentlich einmal auf einen der drei Bäume ge -
klettert , um über die viele Meter hohe Mauer und dem um -

schließenden , ebenfalls meterhohen Stacheldraht einen verlangen -
den und genießenden Blick in die Welt der Freiheit zu werfen

bis auch die Baumkronen durch Stacheldrahtgewinde vor

den Gefangenen geschützt wurden . Dann halte man aus Lumven

Bälle hergestellt , um die Zeit durch Sport zu besiegen — ober

es war recht mühevoll , denn die meisten Bälle siegen gleich
über die Mauern des allzu engen Ganges , „ Wall " genannt , in den

tiefen Graben und man hatte schließlich nicht mehr genügend

Lumpen im Hause , die sich zu solchem Zwecke verwenden

ließen .
Als wieder einmal der Frühling gekommen war , scheute

man sich nicht vor den Stacheln cn den Bäumen , klct ' crte hin -

auf und holte sich junge Stare , um sie aufzuziehen und sprechen

zu lehren . Diele der jungen Tiere vertrugen die Luft der Stuben

nicht , machten es manchem GefanLenen nach und gingen ein .

Der Rest mußte in Fre ' heit gesetzt werden , denn ein Aufscher

hatte diesen Vogelfang als einen Akt vollendeter Roheit gcmel -

det . Aber auch diese armen Tiere teilten Eefengenenles Sie

fanden sich nicht mehr in der Freiheit zurecht und gingen , von

ihren Blutsgenossen verachtet , hilflos zugrunde .

Etwas Lebendiges mußten aber die Gesanaenen um sich

haben . Sie konnten sich nicht aus die Dauer mit ' den einzigen
Haustieren begnügen , die von der Anstaltslettung gestattet wur -

den — die « allerdings mit verschwenderifcher Großmütigkeit — ,

Reiche lansenben Haupttelegraphenlinien einsezeich »
net waren . Ein vorgefundener Befehl ordne an , daß in den

Häusern , auf denen die Gestänge angebracht sind , z u v e r -

lässige Kommunisten ausfindig gemacht werden müßten ,
deren Aufgabe es sei , bei Aufständen die Fernleitungen zu zer »
stören . Durch ungetreue Beamte sei dos Brief » und

Postgeheimnis schwer verletzt worden . Tie Liste der betref »

senden Beamten befinde sich bereits in den Händen des Post »
Ministers . Der O b e r r e i ch s a n w a l t sei mit der Turchfüh -
rung des Verfahrens beauftragt .

Ter Kommunist K a tz erklärt « dazu , daß die Funkenstation
überhaupt nie in Betrieb gewesen wäre . Es handele sich um
eine harmlose Spielerei . Daß die Kommunistische
Partei in die Affäre verwickelt ist , stritt Herr Katz nicht ab .

Wohl aber behauptete er , daß der Polizei die Funkenstation
schon seit langem bekannt war . Sie habe aber die Auftzebung
erst jetzt vorgenommen , um dem Auslände die Gefahr neuer
Unruhen vorzutäuschen , und zwar im Hinblick auf
die neue Note der Entente , die eine EntMilitarisierung der

Polizei fordert . Bisher seien die Behörden schon immer so
verfahren , baß bei einer neuen Note jedesmal Gerüchte über

neue Unruhen in die Welt gesetzt und in Verbindung damit

Verhaftungen von Kommunisten vorgenommen wurden .

Stinnes soll reden
T- er Londoner Korrespondent der „ Frankfurter Zeitung "

nimmt noch einmal zu dem Briefe von Hugo StinneS Stellung ,
der bekanntlich unter Berufung daraus , daß es sich bei seinen
Londoner Verbandlungcn um Privatgespräche gehandelt hat , ab -

gelehnt hat , sich über deren Inhalt zu äußern . Er schreibt : „ Ich
habe meinen Gewährsmännern die Erwiderung des Herrn Hugo
Stinnes vorgelegt . Sie beharren darauf , daß Herr Stinncs

seine privaten Eisenbahnpläne in dem früher mit »

geteilten Sinne und mit jenem konkreten Vorschlag , der ihnen
im Augenblick als das Wesentlichste , aber absr . d erschien , vor¬

getragen hat . Herr Stinncs , der seine Pläne einer ganzen
Reihe von Persönlichkeiten der City und anderen vorgetragen
bat , kann sich um so weniger auf eine Schweigepflicht
berufen , als mir au ' s bestimmteste versichert wird , daß eine

Verpflichtung , über seine Vorschläge nicht zu reden , Herrn
Stinnes keineswegs auferlegt worden ist . Tagegen mag
es wohl sein , daß der eine oder der andere , mit dem Herr Stin -
ncs sprach , aus gewissen Rücksichten nicht will , daß in England
bekannt wird , daß er mit Herrn Stinnes verhandelt hat . Aber
das ist nicht so gemeint , daß Herr Stinnes verhindert sein soll ,
dem deutschen Parlament zu sagen , wclche das Reich berühren -
den Vorschläge er in London gemacht hat . "

Wenn Herr Stinncs jetzt nicht redet , so wird man mit Fug
und Recht sein Schwcign als Anerkennung seines Schuld -
bewußtscins ansehen dürfen .

Schluß der Oerkerkragödie
In Ergänzung der in unserer Montagausgabe wieder -

gegebenen Meldung über den Vezirlstag der Unabhängigen So -
zialdemokratischen Partei in Braunschwcig wird uns noch
berichtet :

Am Sonntag fand in Braunschweig ein außerordentlicher

Bezirksparteitag statt , der sich vornehmlich mit organisatorischen
Fragen befaßte . Außerdem lag ein Antrag der Vorsitzenden der

Krcisorganisationen vor , dem aus der Partei ausgeschlossenen
Abgeordneten Leiter das Landtagsmandat abzu -
erkennen . Hierzu hatte Lcrter durch einen Delegierten mit -
teile » lassen , daß er beabsichtige , in der gegnerischen
Presse einen Artikel zu vcrösfentlichcn , der gegen führende
Genossen eine Reihe schwerer Beschuldigungen enthält . Ter

Parteitag lehnte es ab , sich aus diesen Erpressungsversuch
Leiters näher einzulassen und beschloß mit allen gegen drei
Stimmen aus Aberkennung des Mandats . Damit ist auch die
Spekulation der Bürgerlichen auf eine Fraktionszersplitterung .
auf einen Bruch der sozialistischen Landtagsmchrheit und Er -

sctzung der sozialistischen durch eine Koalitionsregierung hin -
fällig geworden .

mit den braven , munteren Mäusen . Hot ' e der Stubeninsasse
sein Mäuschen liebgewonnen , dann sah er über Nacht sein Lieb -

lingstierchen in acht Exemolaren vorhanden . Rein , es ging nicht .
dazu reichte die Kost nicht aus , um ganze Familien mitzuer -
nähren , und der kleine Tierpark mußte der Mausefalle zum
Opser werden .

Aber wo nur das Lebendige hernehmen ?
Es kam . Es kam , wie alles , was in das Gefängnis man -

dert , durch eine Schuld . Nicht durch eigene Schuld , durch fremde ,
was sich ja auch mit Gefangenen oft ereignet .

Es wurde gestchlcn . Gestohlen von einem Gefangenen ,
einer besonderen Abart des Diebstchls , die beim Gelingen einen

ganz eigenen Reiz gewähren soll . Das muß ich wissen , denn ich
habe das Lebendige selbst vor der Türe des braven La - arettver -
Walters gestohlen und es Peter getauft , weil es eine Katze war .

Unter me ' nem Rock verborgen trug ich den neuen Gr -

nassen in die S : ube . wo er jubelnd begrüßt wurde , und gab ihn
Willy in Erziehung und Pflege , denn Willy besaß dos so rar

gewordene goldene Münchener Herz , und in seinem Schranke ab
und zu gute und lange Salamiwürste . Willy wird mich heute

noch verfluchen , denn er spart sich alles vom Mund ab und Peter
war unersättlich . Wenn er einmal einen Tag weggeblieben
war — und das tat er öfter — , dann schien er so mligcncmmen
und erschöpft , daß er sorgsamster Pflege und Stärkung bedurste .
Wir armen Gefangenen hatten ein Verständnis dafür .

Peter hatte auch sonst noch Eigenschaf en : er wer gutmütig .
anhänglich und unverschämt . Er betrachtete uns als Männer und

zeigte keinerlei Schou . Am hellen Tage brachte er einmal e ' ne

seiner Freundinnen mit , ein andermal eine zweite noch recht
jugendliche . Peter setz ' e sich als Gefängn - skcker freck über alle

Gesetze hinweg . Er hätte das Schicksal , das ihn ereilte , wirk -
lich nicht verdient .

Peters erste Freundin bchielten wir . Wir hatten soolcich
erkennt , daß durch sie die Haus - und Stubent ' erfrage besriedi -
gend gelöst werden dönn ' e . Wir rissen uns um die noch ungc -
borcnen Fungen . verte ' lten und tauften sie . W' r bekamen auf
diese Weise tagelang Stoff zu erhitzten Eisersuchtsdebct ' . cn und
überwanden unsere schlimmste Feindin , die Zeit

Als uns die Stunde überraschte — wir verstanden ja so
wen ' g davon — . holten mj ' r in der Elte aus unseren Schränken
Kleidungsstücke zur Derei ung eine ? Lagers , denn auf unfern
Strch ' äben durste Infolge der Unmöglichkeit noch weiterer De -

lcstung mit Schmutz das Ereignis nicht ver sich gehen
Und eis die Stunde richtig gekommen war . da stoß die

brave Katze alle ihre Zungen aus . eins nach dem andern , und
leckte sich dabei mit Behagen die rauhe Zunge . Schaudernd

Fnzwische » bat üerfer seine Drohung Vahr gemacht . Roch
einem Bericht der „Draunschweigischcn Landeszeitung " er�rlt
Leiter neue Anschuldigungen gegen führende Mitglieder der

USPD . in Braunschweig und gegen den Reichstagsabgcordnetcn
Simon , der den Landcsparteitag bewußt getäuscht habe und
der auch bei der Bestätigung des Ausschlusses durch das Schicds -

gericht , der mit vier gegen drei Stimmen erfolgt sei , als un -

parteiischer Vorsitzender mit für den Ausschluß gestimmt habe .
Wie die „ Braunschweigische Landeszcitung " weiter berichtet , er »
klärt Leiter , daß er sein Mandat als Landtagsabgeordnetck
nicht niederlegen werde , da der Bezirksvartcitag über

ihn , der nicht mehr der Partei angehöre , keine Beschlüsse mehr

zu fassen hätte und daß 8000 Mitglieder der USPD . im Frei -
staat Braunsckweig nicht den Willen der 71 000 Wühler der un -

abhängigen Liste zum Ausdruck brächten . Lcrter behauptet

weiter , daß er am 2. März gelegentlich einer mehrstündigen
Unterredung mit dem jetzigen Ministerpräsidenten I u n k e er -

sucht worden sei , der jetzigen sozialistischen Regierung für die
kommende Landtagssstzung das Negierungsvrogramm anszn -
arbeiten : diesem Ansinnen sei er nicht nachgekommen , da er

für die jetzigen sozialistischen Rcgicrungsmänner kein Interesse
mehr habe .

Tie Tatsache allein , daß Sepp Leiter zur bürgerliche »
Presse geht , um seine Beschuldigungen los zu werden , charakteri »
siert den Mann . Er bat anscheinend jetzt jeden Halt verloren ,
sonst würde er sich nicht ein Blatt zum Abladeplatz für sein «
Schmerzen aussuchen , das ihn bisher immer nur mit Kot de »

werfen hat . Im übrigen werden sich unsere Braunschweiiischeu
Parteigenossen zn den neuen Anwürfen LcrterS wohl noch
äußern .

Die Schlichkungsordnung
im Reichstag

Ter Neichsarbeitsminister Tr . Braun hat den Entwurf
einer Schlichtungsordnung nunmehr dem Reichs -

tag vorgelegt . Ter Rcichsrat bat der Einbringung der Vor -

läge zugestimmt , doch über die Aufbringung der Mit -

tel für die Cchlichtunaseinrichtungen bestehen Mcinungsver »

schiedenheiten zwischen Rcichsregierung und Reichsrat . Wäh -
rend die Reicksregierung einen Teil der Kosten den Ländern

auferlegen will , fordert der Rcichsrat , daß das Reich dl «

gesamten Lasten übernimmt .

Ter Entwurf ist von den GewerkschaftSvertre -
tern im Rcichswirtschastsrat bekämpft und schließlich abge -
lehnt worden , weil er den Z f>5 unverändert enthält , der die

Gcwerlschaftsbcwegung einem unerträglichen Zwang unter »

wirft und idre Bewegungsfreiheit in hohem Maße schmälert .
Dennoch ist die Vorlage vom Rcichswirtschaflsrat angenommen
worden . Tie Erörterunoen des Gesetzentwurses im Reichsiog
stehen nunmehr unmittelbar bevor , und es dürfte empfehlens -
wert sein , wenn sich die gewerkschaftlichen Organisationen .
die die Behandlung der Angelegenheit bisher vollends de »

Spitzenkörperschaften und ihren Vertretern im Reichswirt -

schastsrat überlassen haben , von jetzt ab etwas mehr
um die S ck l i ch t u n g s o r d n u n g kümmern wür -
den . Denn es nicht gelingt , dieses Gesetz in der gegenwärtigen
Form durch ein « Massenbewegung der gewerkschaftlich
organisierten Arbeiter und Angestellten zu Fall zu bringen »
dann wird er mitsamt dem 8 5S und anderen Schönbeilesehler »
des Gesetzes auch vom Reichstag angenommen werden .

Vergarbeiterslreit in Amerika
Indianapolis . 21 . März .

In der Abstimmung haben sich 90 Prozent der Bergleute

für den Streik ausgesprochen . Ter gestern ausgegeben «

Streikbesehl dürfte den vollständigen Stillstand d: r Koh -

lcnbesördcrung zur Folge haben . Man glaubt aber , daß die

Bedienung der Pumpen und verschiedene andere technische Ar -

beiter ibre Tätigkeit fortsetzen werden . In dem Streikbe «

febl heißt es . daß die Streikenden sich jeden Gewalt »

altes enthalten sollen .

standen wir herum . Und schaudernd fanden wir den Vergleich
mit staatlicher Gerechtigkeit , die mit ebensolchem Katzenbehagcn

ihre eigenen Kinder ausfrißt .

Peter hatte sich während dieser ganzen Zeit überhaupt nicht

sehen lassen . Er war eben ein ganz abgebrühter Lebemann , der

sich aus solchen Sachen recht wenig machte .

Ich habe persönlich an Peter nicht die ollerfreundlichsten

Erinnerungen . Er hat sich für meinen Tiebstahl nicht dank -

bar gezeigt . Wenn er mir einmal mit glcißncrischcr Miene

einen Besuch machte , dann stellte es sich schon in ganz kurzer

Zeit heraus , daß ihn nur die dringendste Not und eine gewisse

Zuneigung zu meiner Kohlcnkiste angetrieben hatte . Atmete er ,

von Not befreit , erleichtert auf , was sich bei Katzen in Schnurren

äußert , dann begab er sich scgleich in die angrenzende Stube

zu Willys Salamischrank .
Aber eine Nacht war er doch bei mir , und in dieser Nacht

war er grenzenlos unglücklich , miaute und stöhnte und schüttete
mir solchermaßen sein Herz auS . Ich tröstete ibn , so gut ich es

in meiner Sprache konnte , denn ich fühlte mit ihm und es

schien , als verstünden wir uns ganz . Letztes Leid und schlimmste
Kränkung führt doch schließlich alle Wesen zusammen . Das

war damals , als ihn sein Schicksal ereilt hatte .
Das war aber dies Schicksal ?

Ein grauenhaftes . Folgendes : Das Wort Festung wurde

aus den Registern gestrichen , die Gefangenen sollten in eine

„ richtige " Festung abtransportiert und Peter nach unserem
Willen mitgenommen werden . Wir glaubten ein Recht daraus

zu haben , denn wir hatten ihn mcnaleiang gefüttert , ihn lieb -

gewonnen , und er gekörte nun einmal zu uns .
Wir gaben darum ein . Tenn eine so einfache menschlich -

katerliche Angelegenheit erfordert an derartigen Orten Erlcdi »

gung auf dem amtlichen Instanzenweg .
Und wir erhielten Bescheid .
Der Bescheid war sollender :
„ Tie Katze kann nicht mitgenommen werden , weil sie

staatliches Inventar ist . "

Armer P: ter ! Der Freicste von uns o " eem der sich alle ' n

bewegen sonnte , wenn er auch oft Stachcldrahtwundcn trug , ein

ganzer Mann mit absolut ireicr Moralarschaunng und erklärt

zum — nein , die Feder sträubt sich , das Wort wiederhole " d

niederzuschreiben .
Wir schüttelten esse die Köpfe .
Aber das war immerhin etwas , eine Abwechslung , eiu «

Aufrüttelung , denn schon ein Jahr vorher hatten wir es alb

zwecklos ausgegeben , überhaupt noch die Köpfe » n schütteln .



Die Prolestbewegung gegen die

RacheZusüz
TcZ Exekutivkomitee der Euglis6 > cn unabhängi -

gen Arbeiterpartei , die tschechoslowakische sozialist . sche
und sozialdemokratische Partei , das Zentralkoi�lee der letti -
scheu sozialdemokratischen Partei , die Pelzische sozialistische Ar¬

beiterpartei , die littauischcn Sozialisten drücken ihren Protest
gegen den Mc » kauer Prozeß aus und verlangen sei -
nen Aufschub und die Uebergabe der Sache der Soziolrevo -
lutionäre an das Gericht des internationalen Sozialismus .

London . Tie 2. Internationale fordert alle politischen
Organisationen zum Protest gegen den Moskauer Prozeß auf .

Tie Arbeiter - Partei telegraphierte Tschitscherin
und Krassinl um den Aufschub des Prozesses zu verlangen .

Paris . Tie EGT . wendet sich an den i n t e r n a t i o -
nalen Gewerkschastsbund mit dem Vorschlag , im
Interesse der russischen Sozialisten , die vom Tods bedroht sind ,
zu handeln , und sendet diesen lchten ihren brüderlichen Gruß .

Tie französische revolutionäre sko m m u n i st i s ch es Kon -
sederation . die bolschewistisch gesinnt ist , hat ebenfalls einen
Protest eingesandt , in dem sie gegen jede Regierung protestiert ,
die zum Zweck der Machtbchaltung nicht vor der Unterdrückung
von Arbeitern , die für ihre Befreiung kämpfen , zurückschreckt .

Tas Telegramm von A. France hat einen tiefen
Eindruck auf die sozialistischen Arbeiter gemacht . Tie ganze
französische sozialistische Provinzpresse widmet dem Moskauer
Prozeß Protestartikel .

Paul F a u r e hat tclcgraphisch von Moskau den Aufschub
des Prozesses verlangt .

Tie permanente administrative Kommission der franzö -
fischen sozialistischen Partei hat nach Moskau
einen energischen Protest gesandt , in dem sie der Mos -
kauer Regierung zumutet , den Verfolgungen und der Vcrnei -

nung von Recht ein Ende zu machen .
»

( Fnfel . ) Rom . 22 Mär�
Die Geschäftsleltung des Allgemeinen Gewerkschastsbundes

en ' stndte eine Delegation zu dem Vertreter der Sowjetrepublik
in Rom mit der Bitte , er möge auf seine Regierung einwirken ,
daß von der Aburteilung der Sozialrevoluticnäre solange Ab -
stand genommen würde , bis die Angelegenheit den Exekutiven
der drei Internationalen zur Prüfung vorgelegen habe .

«

Und wird fclgende Kundgebung überfandt :

Tas Auslandskomitee der Ukrainischen Sozcalrevo »
lutionären Partei protes iert gegen den unglaublichen Pro -
zeß gegen die in Sowjetorres . en gelerterten Soziali , . en und ver «
langt , daß sämtliche Kochlilte zwischen den Soziali en und Dal -
schewiki einer internationalen sozialistischen Kam - '
Mission zur Entscheidung übergeben werden . Tieselbe Kam -
Mission soll überdies eine Revision sämtlicher bereits früher
gchällten einseitigen Urteile der Bolsebewiti gegen die Soziali en
unternehmen , darunter auch des Urteils gegen das Zentralkomitee
unserer Partei .

Charkow , Mai 1921

Für das Auslandskomitee Schapoval . Hryhoriev .
*

Karl Kautskq gegen die Moskauer NacheZustiz
Genosse Kautsky hat an die Leitung der sozialrevolutionärcn

Partei Rußlands folgendes Schreiben gerichtet , das im „ Golos
Ross . . " Verössentlicht wird :

„jEertd Genossen ? verfüge im Augenblick über keine
Zeitschrrft , auch nebme ich in der deutschen Sozialdemokratie
beute keine offizielle Stellung ein , ich kann also nur für mich als
Person sprechen .

Ich halte cS für die selbstverständliche Pflicht eines jeden ,
der des Namens Sozialist würdig sein will , sich der Protest .
oktion der Sozialrevolutionäre anzuschließen , um den geplanten
feigen Mord an den 47 angeklagten Mitglicdcrn Ihrer Partei
zu verhindern und , wenn es schon unvermeidlich sein sollte , daß
sie beute noch wegen weit zurückliegender Taten gerichtet werden
jollten , zu erwirken , daß sie vor ein unparteiisches Gericht , be »
stimmt aus Mitgliedern der drei proletarischen
Internationalen , gestellt werden .

Tics zu erlangen , erscheint mir ebenso wichtig , wie die Be »
stellunz einer Kommission durch die drei Internationalen , die
nach Georgien geschickt werden soll , um dort die Verhältnisse zu

untersuchen und das georgische Volk in den Stand zu sehen , frei
über sein Schicksal zu entscheiden .

Bon diesen beiden Ausgaben leidet allerdings der Protest
zur Verhinderung der Aburteilung unserer angeklagten Gs »
Nossen aus der Partei der Sozialrevolutionäre nicht den ge -
r i n a st e n Ä u f s ch u b.

Ich hoffe , daß cs keine sozialistische Partei geben wird , möge
sse der zweiten Internationale anzchörcu oder der Wiener Ar -
beiisgemeinschaft , die in dieser Sache nicht ihre volle Schuldig .
keit tut .

Sollten die kommunistischen Parteien bei dieser Protest -
aktion zur Seite stehen oder gar sie durchkreirzen wollen , dann
wären sie vor dem Proletariat der Welt zu brandmarken als
feige Helfer der Moskauer Henker , als Knechte , bar jeder
Würde und jeder Gerechtigkeit , mit denen niemand Gemeinschaft
pflegen kann , dem cs ernst ist mit der Befreiung des Prole -
taria ' s .

Mit den besten Wünschen für den Erfolg Eurer Aktion
begrüße ich Euch herzlichst Euer

Karl Kautsky . "

Oskpreußisches Wetterleuchten
Klulgsberg , 22 . März .

Ter Provlozialllmdkag hak heute elr . siimmlg folgende von
sämkllchea Parteien , eioschlleßilch der Kommunisten , unter -
f ' flhfe Erklärung angenommen : Der harr Oberpräsident hat bei

Ercssnung des Provinz ' . allandtcges als Vertreter der Staats -
regierung bekundet , daß Ostpreußen nicht willens
sei . das Schicksal des Wilnaer Landes zu teilen .
Cs nulerliegt feinem Zweifel , daß die gegen Ostpreußen gerichteten
Pläne nicht allein bei einzelnen Schwärmern bestehen , sondern
Gemeingut weiter Kreise In Polen sind . Demgegenüber erk ' ärt der
ostpreußische Proolnziallandtag , daß die gesamte ostprenßischz vc -

völkcruug in dem festen Willen einig ist , die Ausführung
der oben gekennzeichneten Pläne nicht zu
dulden .

Die Regferung ist rerpflichtet . zu diesem Telegramm
einen näheren Kvmmentar zu liefern . Der Sinn ist so
dunkel , da"; sich Anlaß zu allerlei Deutungen bietet . Wir
möchten einstweilen annehmen , daß der Beschluß des oft -
preußischen Provinziallandtages auffalscheGerüchte
hin zustande gekommen ist . Vielleicht ist bei gewissen
Kreisen auch der Wunsch der Bater des Gedankens .
Gerade deshalb ist eine sofortige Aufklärung geboten .

Reichsgesetzliche Urlaubsregelung
Genosse Künstler hat folgende Anfrage im Reichstag

eingebracht :

In der 63 . Sitzung des Reichstags vom 24 . Februar 1921
begründete der Abg. Simou sFrautenj eine Entschließung
sTrucksache Nr . 14961 Aderhold und Genossen , in der ein Ge -
setzentwurs betr . das Recht auf Urlaub unter Fortzah -
lung der Löhne uud Gehälter gefordert wird .

Am Schluß der Aussprache wurde folgende Entschließung
der Unabhängigen Sozialdemokratischen Reichstagsiraktion an -
genommen : „ Ter Reichstag wolle beschließen , die Reichsregie -
rung zu ersuchen , unverzüglich einen Gesekentwurf vorzulegen ,
durch welchen den Arbeitern und Angestellten das Recht aus
Urlaub unter Fortzahlung der Löhne und Gehälter gewährt
wird . "

Seit der Annabme der Entschließung der Unabhängigen So -
zialdcmokratischen Rcichstagsfraktion sind dreizehn Monate inS
Land gegangen , ohne daß dem Reichstage von der Regierung ein
diesbezüglicher Gesetzentwurf vorgelegt worden ist .

Aus Gründen der Volkswohlfahrt und Volksgesundhcit
frage ich daher an :

1. Wann wird die Regierung der Entschließung des
Reichstags vom 2S. Februar 1921 Rechnung trafen und einen
im Interesse der Volkszcsundheit uitd nicht zuletzt aus volks -
wirtschaftlichen Gründen notwendigen Gesetzentwurf aus eine
reichsgesetzliche Regelung der Urlaubsgcwährung dem
Reichstage vorlegen ?

2. Ist die Reichsrcgierung bereit , den Lohn » und Gehalts -
empsängern . die heute schon in den Genuß eines Urlaubs kom »
mcn . gegen entsprechende Legitimation ans den Eisenbahnen eine
lzahrpreisermäßigung zu gewähren ?

vom teipzloer Arbeiler - Vildunzs - Zoilstul
Diese Kurze Zusammenfassung der Erziehungsarbeit unserer

leipziger Genossen aus musikalischem Gebiet soll dazu dienen .
der Arbeiterschaft in cn - beren Städten Anregungen zu geben .
daß sie sich mit ebensolcher Energie und Ausdauer dieses Kunst -
gebiet erobern wie das in Leipzig geschehen . Ten Zweck und
die Ziele dieser Bildungsarbeit möchte ich. um nicht von vorn -
herein Mißtrauen zu wecken , hier kurz streifen . Nicht , um
den Arbeitern ein Vergnügen zu verschafsen . sich beste Orcrn
und Kon ' erte anzuhören und sie dadurch so lanasam ins bür -

gerliche Fahrwasser gleiten lassen , besorgt das ABS . diese Der -

anstaltungcn , sondern um der großen Masse ein Gebiet zu er «

schließen , das ihr bisher unbckennt und unverständlich war , aber
für alle Menschen oeschassen ist : sie in die Musik einführen und
sie erziehen zum Hören — und zwar durch die Werke der gro -
ßcn Tonmeister unter erstklassigen Dirigenten — und so b: e
hohen Mei . ' terwcrke ihr Allgemeingut werden zu lassen , das ist
das Ziel des ABS . in Leipzig . Im aitberühm ' en Gewand »

Hausorchester und seinem unübertrefflichen Meister
N i k t s ch hatten wir den genialsten Interpreten für unlere

Arbeiterschaft : denn Arthur Nikisch verstand es . alle Meister .
werke klar und schlicht zu gestalten , daß sie jedem Zuhörer ver -

ständlich wurden und man kann wohl sagen , daß Nikisch in

den 7 Jahren seiner Tätigkeit für uns die Heren der gan - en

Arbeiterschaft gewonnen hat . Auch Kapellme . ster Hermann

Echerchen . der seit 2 Wintern mit dem Grotrian�Z einwcg .

Orchester tKon ' crtverein ) für unsere Arbeiterschaft Kon ' erte

erbt , hat sich bei den Zuhörern einen guten Namen gemacht .

Erwähnen möchte ich noch , daß das ABS . olle Gebiete der

Tonkunst umfaßt : Symponiekonzerte . Kammermusiken , Solisten -

kon ' erte . Oratorien . Opern . Außerdem w« rden sogenannte

« anstabende für die Gewerkschaften und USP . - Ortsvereine o-

wie für die Jugend veranstaltet , bestehend aus Kammermiistk

und besten Solokräften Auch auf siute und genaueste Pro -

prammzusammenstellung wivd viel Gewicht flelent . mit einem

Wort , es wird alles getan , um unserer Arbeiterschaft das Beste

vom Besten zu geben .
Der Veranstaltungen waren im DerMtnis zu den anderen

Monaten im Januar ziemlich wenig , doch wurde dafür inhait

lich reiches geboten . Am 19. Januar war unter Dr A. Nidiich

und seinen Getreuen im Gewandhaus ein Sinfonie - Kcn ert E- u

Ehren der Delegierten des USP. - Partellvgesj das N. k schs

mustkali ' ckes Testament wurde . Ein Sinfon c - Kcn e « sanü

am IS. Januar unter Leitung von Sermann Scherchen mii

dem Gretrian - S einweo - Orcheiter statt . Ges ' ieU w ' .

Gustav Mahler die L Sinfonie und von dem stsngen balillcken

Komponisten Eduard Erdmann die Sinsone ow i »

in einem Satz shier in Leipzig zum ersten Mches . d�
sich ii

Geiste der Schrcker - Schönberg - Schule bewegt . Sämann Scher

che » bracht » best »» Werke im Ausbau oroie im Kolorit Pracht «

voil heraus . Wenn man das ' Grotrlan - S ' einweg - Orchester vor
2 Iahren hörte , so muh man Hermann Scherchen als sabelhasten
Orchestererzichcr bewundern , denn setzt singt der Streichkörper
und euch die . Holzbläser sind von edLm Chorck ' er Vor diesem
Konzert hielt Scherchen einen Vortrag über die beiden S ' nson ' en
mit erläuternden Beispielen , die von einigen Orchestermilglie -
dern vorgespielt wurden . Es ist nur schade , daß Schcrcben n' cht
populär genug spricht , der einfache Mann , okne segliche musi -
kailsche Vorbildung , kann diesem Vortrag nicht fcloen . — Am
16 Januar fand ein . . Kunitabend " für die Sozialistische Prole -
tareriugend Deutschlands ( U3P . ) zu Ehren der Teilnehmer an
den Sitzungen des Internationalen Exckutirkomitces statt .
Die Darbietungen bestanden aus Kammermusik , Gesang und
Rezitation .

Ende Januar veranstaltete die Gewerkschaft des Deutschen
Tronsportarbeiter - Derbandes , Berwallunosstelle Leipzig ein
prachtvolles Konzert anläßlich Ihrem 25 jähriae Bestehens . Ein
Orchester von 20 Mann unter der Lctluna seines Ka- « stmeistcrs
Gustav Schütze , svlelte Weber , Schubert . Beethoren . Dann wirk -
ten noch die Aännerchöre Zentrum - Süd unter der Leitung
unseres besten Männerchordirigenten Vaul Micbael mit .

Opernvorstellungen hatten wir im Monat Januar
nur drei , die erste am 12. Januar zu Ehren der Deleo ' erten des
Parteitages „ Die lustigen Weiber von WIndsor " von Nicolai , am
16. Januar „ Rigoie ' w" von Verdi und am 25. Ianu - r „ D' e
Zauberflöte " von Mozart Alle diese Dorstellungen sind bis
auf den Ickten Blaß vcrkauil und auch den Künstlern muß das
Lob ausgestellt werden , daß sie für die Lrbeltcr - Vcranstaltungen
ihre Besten Kräfte einsetzen . Barnet Lich st

Ein Kongreß . . Menfchcndildung und Lebens - estaltnng - wird
zu Pfingsten d. I . vom Bund en ' schlcdener Schulresormer in
Mainz veranstaltet . Es so' l em Dcriuck sein einen Weg ? ur
euronäischin Kusturgemeinichait zu finden und Verbindungen
zu schassen zwischen den Menschen und Organisationen Euro ras .
Es soll versucht werden der Erziehung die aus den Notwendig -
Kelten unserer Zeit geborene Aufgabe zu setzen , sie w' cder als
zenirales Problem der Kultur ' u sehen und zu aestalten . Ter
Konoreß soll sich über vier Taae erstrecken und auf brei ' er
Grundlage führende gesstipe Kräfte vcre ' nioen . Die Leitung
des Presseamtes liegt in den Händen des Bräsidenten a. D. Dr .
Strecker - Darmitadt , Auskunft erteilt Ortsgrurwe Mainz des
Bundes entschiedener Schulreformer . Mainz , Leibnitzstraße 45 .

KflnftlerdUs » f. b. ÄHnoernben L « u * r « nb . ««( ten einer «fr -
franf mg mich der Flanbert - Adenb vom v. b. Mts . auf einen fpjreren
Te- min . der noch betanntfleeebea wirb , verleg « werben . — Selvste
itarten gllltig .

Dotftblihne . Stmnabenb 8 übr : D e b in e l - Abend im Vilrgersaal
bes Ralhausc «. Tiortragender : T. Restriep ke. Einlaßkarten 1�0 M. ,rk .

Walbnl ' a - Tbeater . Senntag . den 28. Mär , und Z. April um 2 öbr
zwei operngastspiele . eohenartn - ,u ooUotümXichen Preise »: bt *
mustlallsche Leitmig hat Prof . Rudolf «rasselt .

Am die Auwnomie Oberschlesiens
In Nr . 219 . Abendblatt rom 23 . März erilärt die „ Frank -

furter Ztg . " Im Leitartilel , daß die Stellungnahme des preußischen
Mini ' erpräsidenten Braun gegen die obersä . lesische Autonomie im

jetzigen Zeitpunkt , wo Versuche zum Ausgleich der wider ' rebenden

Meinungen gemacht würden , störend gewirkt habe . Zur
Autonomiefrage selbst sagt das Blatt : „ Seit der Ab " immung in

Oberschlesien und namentlich durch das Tiktat des Obersten Rats

hat sich die Lage wesentlich geänderst Es sind so große
Stücke von Oberschlesien sortgencmmen worden , daß heute ein

Bundesstaat Oberschlcsien etwas ganz anderes bedeutet als vor der

Abstimmung , daß er wirtschaftlich bei weitem nicht das fest ' e Eefüge
und die finanzielle Leistungsfähigkeit haben würde wie bei der un -
geteilten Ausdehnung . Tazu kommt als zweites , daß dieser in
leinem Gebiet so stark rerllcinertc Staat eine sehr schwierig «
Stellung bei seiner Umllammerung durch Polen und die

Tschechoslowakei haben würde , von denen das er - ere seine Aspira »
tion aus ganz Oberschlessen aufrechterhält und mit seiner Agitation
nicht nachlassen wird . Wird Oberschlesien nicht als Teil des stör -
k�ben preußischen Staatsxesüges bessere Sicherheiten haben , sich

gegen alle Slörungsrersuche erfolgreich zu behaupten und zugleich
sc- ine wirtschaslllchen Entwicklungsmöxlichkeiten stärker auszunutzen ?
T iese Erwägungen werden für die Entscheidung der Ab »

stimmung zweistellos eine stärkere Rolle spielen . "

Wie die „ Franksurter Zeitung " in ihrem ersten Morgenblatt
rom 22. März noch miteilt , haben bereits zwischen Zentrum und

Rechtssozialisien Berlianblungen über die Frage der oberschlesischen
Autonomie stattgesunden und man Hobe ein Uebereinkommen vor »

aussagen können . Durch die Rede des preußischen Minisierpräst -
dentcn sei aber den Autonomiesreunden das Argument in die Hand

gegeben worden , daß Oberschlesien nach Absticht der Staatsregicrung

auch weiterhin von Preußen in altpreußischem Sinn «

ohne Berücksichtigung seiner besonderen Lage regiert werden solle .
Es werde jetzt schwer sein , eine rermittlungssreundliche Stimmung

zu schaffen . Tie Ministerrede habe jetzt die Sachlage nur ver »

wirrst Lm Zentrum , so sagt das Blatt weiter , seien vorläusig die »

jenigen Kreise , die eine Autonomie für unzweckmäßig halten , nicht

erfreut über die Rede des Mini > erpräsidenten und auch in der So -

zialdemokralie und in den mittleren Gruppen , die bei der Abstim -

mungsbewegung im Bordergrunde gestanden hätte , gebe es Leute mit

politischem Urteil , die sehr kritisch darüber dächten . Tie Reichs »

Verfassung schreibe die Bornahme einer Abstimmung
über die Autonomiesrage bindend vor . Taß diese Frage in

einem Sinne gelöst werde , der in gleicher Weise den oberschlesischen
wie den preußischen und den Reichsinteressen gerecht werde , sei
die Sorge nicht nur der Oberschlesier und der - preußischen , sondern

vor allem auch der Rcichsregierung .

Man sieht also , was der preußische Ministerpräsident mit seiner
Rede angerichtet hast Er fühlte sich ossenbar als hervorragender
Staatsmann dazu berufen , die Ansprüche Preußens besonders her »

vorzukehren , ohne dabei zu bedenken , welchen Schaden gerade die

übel bekannte „ preußische " Politik in Oberschlesien angerichtet hat .

Daß die Autonomiesorderung für das verkleinerte Oberschlesien

nicht erfüllt werden kann , ist auch au » anderen als den von der

„ Franksurter Zeitung " angeführten Gründen gewiß . Aber di «

oberschlesisch « Bevölkerung will jetzt endlich wissen , daß es mit den

aliprcußijchen Regierungsmethoden für immer vorüber ist . Nur

wenn sie die Gewißheit hat , daß ihr Gebiet künstig als vollwertiges

und gleichberechtigtes Clied des Reiches behandell wird , wird

auch bei ihr der Autonomieplan keine Freunde finden .

Calonders Vermittlung gescheitert
Genf . 22 . März .

Di « Dermittlungsbemühungen des Präsidenten
Ealonder in den deutsch - polnischen Verhand¬
lungen , sowie die direkten Besprechungen zwischen den beut »
schen und polnischen Bevollmächtigten , die heule fortgesetzt wur -
den, haben , seitdem die Einigung in der Frage des VerkchrS
über Kreuzburg erzielt worden ,st , zu keiuem weitereu

Ergebnis mehr geführt und sind nunmehr eiuge - �
stellt worden . Tie drei wichtigen st- a « r 1. der Liauidatwn ,
2. der Anwendung des Artikels 256 des Persailler Vertrages
auf das deutsche und preußische Staalseigentum und 3. der Zu¬

ständigkeit des internationalen gemischten Ausschusses für den

Minderheitenschutz müssen infolgedessen durch SchiedS »
spruch des Präsidenten gelöst werden .

Morgen . Donnerstag , um 11 Uhr und Freitag um

lv Uhr werden daher in össcutlichen Sitzungen der Avnseren . z
die endgültigen Grundlagen für den Schiedsspruch geschaffen
werden , und zwar wird die Tonnerstag - Sitzung der Frage der

Liguidation . die Freitags - Sitzuug den beiden anderen Fragen

gewidmet sein . Präsident Ealonder wird die Sitzungen mit

einer einleitenden Ansprache cröisnen , worauf Rcichsminister
a. T . Schi Her uud Minister O l s z o w s k l in etwa halb -

stündiger Rede ihre Aussassung vertreten werden . Ter Schicds -

spruch wird dann wahrscheinlich am Sonnabend oder Montag
in neuer ordentlicher Sitzung gcnillt werden . Tabci mag daran
erinnert werden , daß der Präsident für einen Schiedsspruch

völlig freie Hand hat und sich sowohl für die eine wie

für die andere Auslassung entscheiden kann , aber auch seine Eni »

scheidung aus Grund einer dritten Lösung fällen darf .

Die Pariser Orientkonferenz
Paris , 22 . März

Die Znsammenkunst der Minister des Aeußeren ist um 5 Uh »
45 Min . zu Ende gegongen . Tie drei Minister haben beschlossen ,
ein gemeinsames Telegramm an die Regierungen von Kon

stantinopel , Angora und Athen zu senden . In diesen .

Telegramm wird gesagt , daß , um diese Regierungen instandzu -

setzen , K l e i n a s i e n z u räumen , die alliierten Minister de »

Aeußeren ihnen vorschlügen , einen Massen still st and abzu
schließen , und zwar unter den folgenden Bedingungen : Die Feint »

se ' . igkellen zwischen der Türkei uud Griechenland hören au einem

noch fcstzuschendeu Taxe auf . Die Truppen halten die Haupt
linien , die sie augenblicklich besetzt halten , weiter besetzt , doch werde »
die vorgeschobenen Teile zurückgezogen werden , so daß ein Zwischen
räum von etwa zehn Kilometern zwischen den beiden Fronten go
lassen wird . Es werden alliierte Kommissionen zur Kontroll « g «
bildet werden , ob die eingegangenen Dcrpslichtungen eingeholte »
werden . Tie Tauer des Wassenslillstandes werde drei Monat ,

sein und könnte ohne vorherige Benachrichtigung bis zur Unter

Zeichnung des Präliminarfriedens erneuert werden . Die drs

alliierten Oberkommissare in Konstanlinopel , General Pellet

Marquis G a c o n i a und General Harrington werden oust

gefordert . sich zu vers ändigen . um von der türkischen Regierun ,
eine Antwort auf dies « Vorschläge sobald wie möglich zu «rhalteu

Ter Ausschuß der ungarländischcn sozialdemokratische »
Partei beschloß , an den bevorstehenden NalionalversammlnugS
wähle » teiljuuchmelst



Tariferhöhung — Siedlernot
Mit einer eigenartigen Begründung wird von der

Neichskahnrerwaliung der i�lan einer neuerlichen Erhöhung der
Zeitkartenpreise auf der Berliner StadtNing - und Vorortbahn ver¬
treten . Wie bereits gemeldet , ift geplant , den Berliner und Ham -
burger Lokalrerkehr mit einer erneuten Erhöhung der Tarife für
Leitkarten zu bedenken , ohne dabei die übrigen Tarife im Per -
sonenverkehr der Reichsbahn zu erhöhen , da „ deren Tarife weit
hinter den Zeitkartenpreisen für den sonstigen Reichsbahnverkebr
zurückbleiben " . Hierzu wird uns geschrieben : Der Fernbabntarif
und der Vororttarif der Deutschen Staats - und heutigen Reichs -
bahnen sind noch rerfchiedenen Grundsätzen aufgebaut . Ter Fern -
bahntarif war stets höher als der Vororttarif , da die dem Vorort -
verkehr und der örtlichen Lerkehrsanforderungen entsprechenden
Einrichtungen der Großstädte Verlin und Hamburg andere Erfor¬
dernisse an die Eisepbahnen stellten , als die Fernbahnen , bei denen
«ine strenger durchgeführte Kontrolle ein größeres Personal , län -
gere Reisedauer , aber größere Bequemlichkeiten für die Reisenden
ersorderte , als dies bei den auf den Masienoerkehr zugeschnittenen
Verkehrsmitteln der Vorortbahnen der Fall ist . Tie Wagen der
Vorort - und Stadtbahnen gestatten also eine größere Ausnutzung ? -
Möglichkeit als die Wagen der Fernbahnen . Daher können auch die
Tarife der Vorortbahnen entsprechend niedriger sein , als d�
Tarife für die Fernstrcckcn .

Hofft die Eisenbahnrerwastung vielleicht , durch die Besteuerung
herfenigen Reisenden , die unbedingt auf die Benutzung der Eisen -
bahn angewiesen sind , eine Deckung des Tesizits zu erzielen ? Die
bisherigen Tariferhöhungen im Fernrsrkehr haben einen starken
Rückgang in der Benutzung der GTenbahnzüge des Fernverkehrs ,
«ine allgemeine Einschränkung des Reifens und damit einen Rück -

/gang de»' Einnahmen gebracht . Weiterbin ist aber nach ei " Aus -

fall an Einnahmen dadurch entstanden , daß eine starke Abw ' nderuna
aus höheren Klassen stattgefunden hat . Tie neuerliche Erhöhung
der Zeitkarten aber , die noch durch die Aufhebung der Monats -
Nebenkarten , die vor einiger Zeit zur Durchführung gekommen ist ,
eine merkliche Mehrbelastung der Vororthaushaltungen bringt ,
wird nicht ganz den gewünschten Erfolg haben . Viele derjenigen ,
die bei etwa gleichbleibendem Tarif (d, h. im Verhältnis zu den
Fernbahnen ) der Zeitkarten , den Versuch einer Ansiedlung auf
eigene kosten in den weiter gelegenen Vororten gemacht hätten ,
werden in Anbetracht der mit der Eisenbahnfabrt verbundenen tag -
lichen Zeitverluste und Kosten von einem solchen Plane Abstand
nehmen . Tie Eisenbahnverwallung trägt also indirekt durch ihre
Tarifpolitik dcnu bei , das VerlinerWohuungselend oer -
ewigen zu Helsen . Diejenigen , die es nur irgend ermöglichen
können , werden versuchen , aus den Vorortwohnungen heraus wieder
nach Berlin zu ziehen und so die Wohnungsnot weiter verschärfen .
Aufgabe der Ei ' enbahn muß es vielmehr sein , Erpansionsbestrebun -
gen in den Wohnverhältnissen der Großstädte weitgehendst zu
unterstützen und damit zu einer Steuerung des Wohnungselends
beizutragen , und zwar nicht nur aus sozialen , sondern auch aus
hygienische » Gründen .

. . �cidericus rex " in Moabit
Ben Akibas alte Weisheit paßt nicht auf das moderne

Berlin . Hier wird immer noch etwas er - und gefunden , was
noch nicht da war , insbesondere in dem Beruf , der dem maks
rnoney — dem heutzutage alleinseligmachenden Geldmachcn —
gewidmet ist und mit den immer noch vorhandenen Massen derer
rechnet , die „nicht alle " werden . Wenn der Hochstapler , Gauner ,
Betrüger aber heute Geschäfte machen will , muß er jedoch
Methoden erfinden , die nicht nur neu , sondern auch aktuell und
modern sind , Taß ein findiger Kopf aber aus die Idee kommt ,
die zur Aufnahme eines Zensationssilms erforderlichen Vor -
hereitungen dazu zu benutzen , für sich Geld zu machen , blieb
dem Kaufmann Arnold Ackermann und dem Elektrotechniker
Mar Florian vorbehalten . Als der . augenblicklich den
Gesprächsstoff bildende Film „ Fridericns rex aufgenommen
werden sollte , brauchte die Czereny - Film - Gesellschast für die

Massenaufnahmen einige tausend „ Roß und Reisige " . Ter

frühere Hilfsregisseur Ackermann fertigte sich nun einen mit
den gesölichien Unterschriften der Tirektoren der genannten
Filmgesellschaft versehenen Vertrag an , nach welchem er angeb -
lich beauftragt sei . lOOO Pferde für 4�0 Mark Miete und
1000 Reirer für 200 Mark Gage zu beschaffen . Mit diesem Ver -
trag begaben sich beide Anacklaaten nach Weißensee . der Zentrale
des Groß - Berliner Pferdehandels , wo sie von den dort ansässigen
Pferdehändlern und Vermietern mit offenen Armen auf -

, genommen wurden . Unter allerlei Vorwänden verstand es der

Herr Regisseur , den interessierten Pserdebesitzern Beträge von
vielen tausend Mark abzunehmen . Als die Geschädiqten dann
von der Filmgesellschaft ihr Geld zurückverlangten , erfuhren sie ,
daß sie Schwindlern in die Hände gefallen waren , — Vor
Gericht beantragte der Staatsanwalt gegen den schon vor -
bestraften Ackermann IsH Iabre und gegen Florian acht
Monate Gefängnis . Für ersteren bat Rechtsanwalt Fablowicz
um eine mildere Bestrafung , da er s. Zt . in wirklicher Not ge -
Wesen sei , wäbrcnd für Florian Rechtsanwalt Tr . Frey geltend
machte , daß dieser der Versuchung erlegen und desbalb der be -
dingten Begnadigung zu empfehlen sei . Das Gericht erkannte
gegen Ackermann aus 1 Jahr und gegen Florian auf
zwei Monate Gefängnis , Bei letzterem wurden die
bedingte Begnadigung und Straferlaß stir zulässig erklärt , sobald
er 1000 Mark an die Ferienkolonie in Weißen -
se c gezahlt hat .

Die Lebens niilkelkarlen der Gräfin
vsn Wartenslebsn

Tie bekannte Lebensmittelkarten » ffäre der Gräfin
d. Wartenslebcn beschädigte gestern die 6a - Strafkammer
des Landgerichts I als Berufungsinstanz . Tie Gräsin
v. Wartensleben hatte wegen verschiedener Verstöße aeqcn
Ngtwnierungsvorschristen einen Strafbefebl über 12,000 Mark
erhalten . Ter dazeeen eingelegte Einspruch statte den nicht bc -

absichtigtcn Erststg . daß die Beschuldigte zu 60 000 Mark Geld -

strafe vom Schössc�gericht verurteilt wurde , indem dieses an -
nahm , daß die Gräsin v. W. eine gemeine und schmutzige
Handluuosweise gezeigt und die Allgemeiustcit ersteblich g:
schädigt dabe , Aui ihre durch Rechtsanwalt Tr . Alsberg ein -

gelegte Berniiin " hin kam die Strafkammer zu einer Abände -

rung des ersten Urteils , jedoch nur hinsichtlich des Strafmaßes .
Tie Angeklagte war . wie erinnerlich , bcichrldwt , die Lebens -
mittcllartcn für sich und ihren vier - bis süsifkopfigesi Haushalt
nicht astgege�n zu haben , als sie von Berlin da " ernd r . r *
ihrem Gut Blankenfelde zog . Hierin erstlickte die Beruinngs -
instnnz im Geaenian zum Schöffengericht ledialich ein for¬
males Vergeben . Ferner statte die Auaeklagte i " Blinken -

festd « für dm Schlo�ansbalt tg�lich fünf Li ' e . r Milch " ' d

sieben Pfund Butter für die . Woche empfanden . Tic
Straflammer billigte irr nach , den bestehenden Vorschriften dieic
Quanten bei weitem nicht zu . Tos Strafmaß ist auf insgesamt
11 2' / ) Mark herabgesetzt worden .

Erhöhunz bsv sfüdUschen Bücher -

Die Verteuerung der neuen und ästen Bücher , und steson -
ders die standig in die Höhe gehenden Wuchbinderpreifi , die

zur Zeit das Llfache des Fricdenstarifs erreicht höben ' nsinnen
die Stadtverreakiung . die Benutzer der stadtijcheu Bidli . - stellen
wehr r. ' v Lirher den Kesten t ? « Pich . ruBenz l . e v ' eijen .
Lugerdschriften sollen aber nach rv' - t rar i ' . ncntgclt . ch oer ,
liehen werden und auch die 5k: nd: r ! efeh ecken bei freiem Ein¬
tritt qeäsinet bleiben . Der Preis der llahees - Leihbarten für

die Stadtstüchereten Berkin , Eharlettendurg . ReuhMn . Schöne -
berg . Spandau und Steglitz wstd von 10 auf 2l> M. erhöht :
der Betrag kann auch in vierteljährlichen Raten gezahlt werden .
Für den Besuch des Lesesaals der Berliner Stadt - Bibliothek
werden jährlich 5 M, . halbjährlich 3 M. ( bisher insgesamt 2 M )
erhoben . Am schärfsten ist die Erhöhuno für die Büchere ' tel ,
deren Preis für alle 20 Berwaltungsbezirke von 10 auf 50 Pf .
für das Stück erhöht werden fall .

Verkehrsausbau bei der Straßenbahn
Fn den letzten Tagen haben Besprechungen übe . r die Reu -

gestaltung , des Berliner StraßenbchnoerKehrs gemeinsam mit
Vertretern der verschiedenen Bezirksämter stattgefunden . Danach
sollen in der nächsten Zeit neben den bereits bekannten Aen -
derunqen noch folaende Verbesserungen durchgeführt werden :

Die Linie A w' rd vom Potsdamer Platz über das Branden -
burgcr Tor , Dcrotheenstraße geführt werden und mit der
Linie 130 vereinigt . Fm Grunewald wird sie von der Hcbrecht -
straße bis zum Bismarckplatz verlängert werden und damit eine
unmsttelbare Verbindung über den Kurfürstendamm zum Bahn -
Hof Friedrickstrahe . Stcttiner Bahnhof und Niederschönhausen
herstellen . Die Linie 67 wird in Wilmersdorf statt über die

Träutenoustraße , Kaiscra " ce , Spichernstrcße , über die Uhland -
straße . Schoner - , Ranke - Augsburgex Straße geführt werben und
so eine unmittelbare Verbindung zwischen dem Altteil Wilmers -
darf und dem neuen Stadthaus herstellen . Der Fahrplan der
LinK 0 w' rd derart geändert , daß er sich mit der Lin ' e 09 im
7� - M' nuten - Derkehr ergänzt Die Lin - e 65 wird in Neukö ' ' n
auch in den Abendstunden ' bis zum Venusplatz durchgeführt
werden . Die Linie 77 wird ncch Forstall der Linie 73 statt in
' A Stunde Abstand wie bisher , in 20 Minuten Abstand ver -
kehren . Die . Linie 33 wird von Eharlottenburg statt über den
Lützowplatz bis über den Nollendcrlplatz geführt und in Weißen -
fee bis über den Mirstachvlatz verlängert werden . Ebenso wstd
am Abend die Linie 10 vom Stettincr Bahnhof über Weißenlee
nach dem SÄlesischen Bahnhof noch später verkehren . Der Ab -
stand der Linien 68 und 168 wird in gegenseitiger Ergäneyng auf
71 < - Minuten - Verkehr gebracht werden , wobei dann die Linie 168
mit der Linie 95 sFriedrichsfesde —Johannisthal ) verbunden wird
und eine unmsttelbare Verbindung vom Norden Berlins über
den Alerandervlatz nach Obcrschöneweide kerste " en wird . Die
L' nie 68 hingegen wird über die Thaerstraße — Eldenaer Strebe
( B ehbgf ) nach Lichtenberg geführt werden , Tie Linie 59 sLonk -
witz — Weißensee ) wird vom 20 - Minuten - Fahrabstand aus 15 - Mi -
nuten - Abstand gebracht .

Alle diese , sowie die früher mitgeteilten Verkchrs " erbesle -
rungen können fedoch erst nach Eingang der polizeilichen Ee -

nehmigung in Kraft treten ,

Spandau . Eine gut besuchte Estternversammlung der Hilf ? -
schule nahm Stellung zu der Schulhausiraoe . Auf Antrag der

USPD . - Fraktion nahm auch bereits die letzte Bezirksverord -
netenverfammlung einen Beschluß an , daß die Hilfsschule
bald in einem anderen Gebäude untergebracht werden soll . Das
jetzt von der Hilfsschule benutzte Gebäude spottet jeder Be -
schreibung , so daß auch die Elternversammlung schärfsten Pro -
test gegen die Weiterbenutzung erbob . Ganz besonders wurde ver -
langt , daß für die kränklichen Hillsschulkinder helle und gesunde
Räume unbedingt zur Verfügung gestellt werben müllen . Folgende
Resolution wurde einstimmig angenommen : „ Die Elternschaft der
Hilfsschule fordert dringend , daß endlich am 1. April d. I . das Be¬
zirksamt das vor Jahren gegebene Versprechen einlöst und der Hilis -
schule das jetzt frei werdende , Gebäude der Uebungsfchule des Ober -

lyzeums zur Derfügung stellt . — Die Elternschaft ist nicht mehr
gewillt , ihre Kinder in ein die Gesundheit schädigendes Gebäude

zu schicken . Sie beaustrogt den Elternbeirat und das Librerkolle -
gium , die notwendigen Schritte bei den zuständigen Behörden zu
unternehmen . " — An die sozialistische Elternschaft wird es aller -

dings liegen , ob diese Schritte Erfolge bringen : deshalb richten
wir an dieser Stelle die dringende Bitte an die Elternschaft , unter -

stützt eure Genossen im Elternbeirat mehr als bisher !

Tie städtischen Wahlfzrtbildungsfchulen für Funglinge und
Männer , Wartenburgftr . 6. Chorincr Str . 74 . Wrangelstr . 85,
Langestr . 31 , Prenzlauer Allee 227/228 . Grünthaler Str 5 und
Bremer Str . 10/12 geben den Angehörigen jeden Berufs und
jeden Alters Gelegenheit , dos allgemeine Wissen zu erweitern
und das berusliche zu unterstützen . Die beiden ersten Schulen
dienen vor allem der kaufmännischen , die übrigen der gewerb -
lichen Ausbildung . Fn allen Schulen w' rd auch Unterricht in der
fran - Sstschen und englischen , an der Schule Choriner Str . 74
außerdem in der russischen und spanischen und an der Schule
Wranoelstr . 85 in der russischen und polnischen Sprache er ' eilt .
An Unterricht in der russischen und spanischen Sprache können
Damen und Herren teilnehmen . Der Unterricht liegt in den
Abendstunden , Das Unterricki ' sgeld beträat für die Wechen -
stunde und das Halbiahr 10 M, . für Maschinenschreiben 20 M, .
also 80 M. im Halbjahr , bei 4 wöchcnilichen Uebungsstunden .
Außerhalb Graß - Berlins Wohncnoe zahlen das Doppelte . —
Der Unterricht beginnt am 3. April . Anmeldungen werden in
den Amtszimmern der Schulen täglich vormittcgs von 11 bis
12 Uhr und während des Unterrichts in den Abendstunden an -
genommen . Das Schulgeld ist bei der Anmeldung ku entrichten .

kämpfe in Württemberg und Bayern
Die Metallarbeiter - Zeitung Nr . 11 berichtet über die Kämpfe

in der süddeutschen Metallindustrie folgendes :
Die Verbände bayrischer und württembergischer Metall -

industrieller haben es bisher verstanden , die Löhne besonders
niedrig zu halten . Jetzt unternehmen sie einen Vorstoß aus
Verlängerung der Arbeitszeit Osjen ' ichtiich ist .
daß hinter diesem Unternehmen die Arbeitoeber Teutschlands
stehen . Fn Süddeutschland soll Bresche geschlagen werden , um
in den anderen Bezirken Deutschlands folgen zu können . Vor¬
erst besieht das Bestreben , die bestehende 46 - S ! undenwcche auf
48 zu verlängern .

Fn den stattgefundenen Verhendlungen mach en die Arbeit -
gcber Zugeständnisse in der Lohn - und Fcrienfrage . aber stets
unter der Einschränkung , wenn die Arbeiterschust der Verlange -
rung der Arbeitszeit zustimmt . Eine Verständigung der Spitzen -
verbände war nicht zu erreichen . Ter Scki ichtungsausschuß
fällte am 24, Februar für Württemberg einen Sch cdsspruch . der
neben der Lohnregelung die 48 stündige Arbei szeit verlangt , Fn
der Urabstimmung wurde der Schiedsspruch m' t einer Mehr -
heit von über 80 Prozent von der Arbeiterschaft abgelehnt ,

Ein Versuch des württcmbergijchen Arbeitsministeriums , eine
Verständigung herbeizuführen durch einen Veroleichsvorichlag .
scheiterte an der Httljüng der Unternehmer , Sie lehnten den
Vergleichsvorschlag voll und ganz ab und verlang en die fcsor -
iige Verbindsichkeitre , Klärung des von den Arbeitnehmern ab -
gelehnten Schicds ' mnches . Somit waren alle weiteren Ver -
Handlungen aussichtslos .

In Bayern waren Ue Verhältnisse glcichgeltigsrt . In
München ginnen die Metallarbeiter sofort zum Kamst über ,

Am 9, März fand dann eine entscheidenve Sitzung der Ber -
bcndsvarstandes mit den Bezirksleitungen von Bayern und
Württemberg statt . Einmütig kam die Konferenz zu dem Bc -
ichluß , daß der Kampf unvermeidii . ' , fei , nachdem alle Terhend -
lungsmäglichke ' ten erschchstt waren Ter Kam st w. rd in den
Derbandsfirmen der Metallindustrie en ausgenonimen . Wo Kün -
dtgunq be cht . > ' nach deren Ailrus in den Streik zu treten .

Ter Kampf in Bayern u. Württemberg wird »in schwerer !
w ir tsch a s l I : ch e r Kamps werden . Es g ' t , t ' e rü . t -

'

ständigen Lohnverhältnijse zu bessern und den Ansangen in der l
Arbeilszeilverliingcrung zu wehren .

"
•

AusH . ehnunz der AnKeskeM ? nv4 ? rslchervng b ? «
100 ( 300 Mark

Ter Zentralverband der ' Angestellten hat an d. en Reicks »
wirtsckaftsrat eine Eingabe gerichtet , die Gehaltsgrenze in der
Angestelltenversicherung auf 100 000, — M. zu erhöhen , Lb der
Reichstag soweit gehen wird , ist natürlich noch unbestimmt ,
wahrscheinlich ist es aber , daß die jetzige Gehaltsgrenze
von PO 000 . — M. erhöht werden wird .

Neu Versicherungspilichtigen dürfte , wie früher , die Mög -
lichkeit geboten werden ' , sich durch eine Ersatzlebensversicherung
von der Zahlung des eigenen Beitrages zu befreien , wenn
sie sofort einen diesbezüglichen Antrag stellen . Für gewerk -
fchattlich und genossenschaftlich organisierte Angestellte kommt
natürlich nur eine Versicherung bei ihrem eigenen Unternehmen ,
nämlich der G e tv e r k s ch a f t l i ch - G e n o ss e n s cha s t -

lachen Versicherungsaktienaesellschait Volks -
s ü r s o r g e . in Frage . Sie bietet mehr Vorteile als irgendein «
andere Versicherungsgesellschaft .

. Wer sich jetzt noch nicht entschließen kann , einen Versiche »
runqsantraa in Höhe einer bestimmten Summe zu stellen , der
stelle wenigstens einen provisorischen Antrag , in welchem die
Positionen „ Summe " und „ Prämie " nach dem Erlaß des Ge -
setzcs ausaefüllt und vorläufig nur mit dem Vermerk ver -
sehen werden : „ In der seinerzeit vom Gesetz erforderten Höhe . �

Auskunft erteilt die Rechnungsstelle der Bolksfürsorge »
Berlin SO 16 , Engelufer 18 . oder der Vorstand in Hamburg 5,
Kapcllensir . 5.

Der Streik der Berliner Glasschleifer beendet Rech acht »
wöchigem Kampfe ist der Streik der Berliner Glasschleifer mit
einem vollen Erfolge für dl « Arbeiter beendet worden .
Die Unternehmer weigerten sich , die von der Arbeiterschaft ge -
forderte 25proz , Lohnerhöhung zu bewilligen und machten nur
ganz geringe Zugeständnisse Außerdem verlangten sie . daß an
die Stelle der bisherigen Stundenlöhne Akkordsätze eingeführt
werden sollen . Als eine Verständigung nicht zustande kam und
die Unternehmer die Lchnzugeständnisse abgelehnt hatten , übten
die Arbeiter rassive Resistenz und wurden denn ausgesperrt .
Nach achtwöchigem Kampfe ist nun der Streik beendet .

Angestellte des Elcktrokleinhandels ( Deleuchtunas - und Fn -
stallationssätze . ) Tie Verhandlungen über die Gehaltssätze
für die Monate Januar bis März sind nunmehr zu Ende ge -
führt . Die Bekanntgabe dieser Sätze erfolgt in der zu D' ensiag .
den 28. März , abends 7A Uhr . im Ortsbureau , Belle Alli -
ancestr . 7- 10 , einberufenen Versammlung .

Zentralverbond der Anaestellten .

Tarifverhandlunzen fllr die Angestellten im Einzelhandel .
Die Verhandlungen vor dem Echlichtungsausschuß begannen am
Mittwcch den 22 März , abends 7 Uhr , und waren heute mar -
gen um 6 Uhr beendet . Das Resultat der Verhandlungen , das
in einem Schiedsspruch niedergelegt ist , wird den Funki ' o -
nören der Fechgrupve Einzelhandel im Zentralverbond der An -
gestellten in einer heute abend 7A Uhr in den Sophiensäien ,
Sophienstraße 17 - 18 , stattfindenden Funktionärversammlung be -
kanntoegcben Das Erscheinen aller Funktionäre ist Pflicht .
jeder Betrieb muß vertreten sein .

Zentralverband der Hotel - Angestellten . Freitag , den
24 März , nachts 1 Uhr , drei jzroß « öffentliche Der «
sammlungen in den Germania - Sälen , Ehausseestr . 110 ,
Nestden ' - Festsäsen Landsberger Str . 31. Luthersälen , Luiher «
straße 30 . Reserenien : Goeres , Wiesbaden , Claus ,
Essen , und E v e r s , Hannover .

Verband der Fabrikarbeiter ! Die am 14. Marz 19ZZ verlegte
Funktionärkcnserenz der technischen Gummiarbeiier Groß - Berlins
findet am Donnerstag , den 23, März 1922 , nachmittags pünktlich
5A Uhr , im Lokal von Feysara , Melchiorslraße 15, statt . Funk -
ticnärausweis und Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen . Die Branchen -
leitung .

Stand der SSledernufboufraqe in Nord JranKreliH . Der
Geschgstssührer des Bulob . Architekt Heinrich . Kaufmann , de -
richtet am Freitag , den 24. März , abends 7A Uhr , in einer
Versammlung des Bundes der technischen Ange -
stellten und Beamten im Oberlichisaal der Philharmonie ,
Bernburoer Str . , über den Stand der Wiederaufbausrage in

Nord - Frankreich ,

Tarisbruch bei der Dsutlcken Oolkopar ' ei . Die Deutsche
Boskspartei betreibt in der Schadowstr , 6 einen Club für die
Abgeordneten und Mitglieder der Partei . Entsmechend dem
Verhalten der Vartei sind natürlich auch die Arbeitsverhältn ' ll ' e
der in diesem Unternehmen der Partei beschäftigten Angestellten .
lieber d' e bestehenden Tarisverwäge und das Gesetz über den
Achtstundentag setzt man sich einfach hinweg . Die
Angestellten arbeiten 16 bis 18 Stunden , in besonderen Fällen
gar 20 Stunden pro Taa , Ueberstnndcn werden nickt be ' cbit .
Einer Rememachefran bietet man sooar den sürstlichen Lohn
von 2, — M. pro Stunde , Diese Verhältnisse sehen der Deut -

scheu Volkspartei ganz ähnlich .

VartcioeranstllNunqcu
2. O' llrtkZ . Die eZerbandefitzuliz findet erst morgen . Freit a, ?, nicht heut «

abend statt .
Froikay . den 24 TNärz

? ren ? ZNn,1Zr ! h. Die Be- ' r ' sllibrer bolcn von 5 —7 Zlbr wichtige Dlarate ab.
Ebenfalls sind «arten zur SchulcntlassungSfcier der <=. D. 3. im Wiho

zu haben .
15. OlstriN . Frauenlcseabcnd , abends 7 Uhr im Bezirksamt , Blartuö -

strabe 49, gima er .44.
15. TJenoflllnnqobejiirf . 5iK »na 7' i i hr Kindcr ' chuh - und Frauen .

arbeil kommiMon in Nicdcrschöncweide , Lchule , Zimmer II . Pünktliches
Erscheinen erkvrderlich .

Veigentoe . Frauenvortragsabcnd im 7? calav ' vna0nm Wöbs - Bromenade
I Treppe abends 7 Uhr. Eäst « haben Zutritt . Thema ; Schul - und Erziehungs -
fragen .

Sonnabend , den 25 . März .
VIe <»eno ' 55nn «n ooa ffrost - Ttrotin treffen sich rm tNc ' - nr ' B' rn

dar ©eno ' fin zfiey Sonnabend nachmiltago 5 lldr »n einem Ocnj
ans den Friedhof am Bahnhof cithtenderg - FrieSrichsielde .

versinslatenver

Freiiag . den 24 . Illörz .
CciJfche Fr ' sdenngeial ! chaft tOrtsgmppe v- rt . n) , abends 7' ? !l be¬

spricht im Büraersaal des Stalbaufcs . Herr Pastor Z r a n cke über das Thema
. Die Einschränkung der Staars - SouseränitSt durch den Pazifismus - .

Zieraniwprtlich ihr Ho, sliebakUpn Robert c n I e I . Berlin : >ür ben
Nns- ralentril und neiiba ' iliche Mweilnnacn : ssudwia ttvmcrivrr ,
Vcrlin . — Vcrlegöii " ' oiion : chai ! . izneiv - h» e. m. b. 0. . Berlin , — Biuck

von Mar R o il e r . Berlin SS 6S. ZIlcraudrinenür . 110.
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